
Damit die Schlagzeile bald nicht so lauten wird: 
Stadt verweigert Denkmalschutz.  
Wieder soll ein Stück München verschwinden.

Es geht auch um das, was hinter den Arkaden ist: 
Die Alte Akademie und das Kaufhaus Hettlage 
Josef Wiedemanns müssen erhalten bleiben!

hier und vorne: Anzeigen in der Süddeutschen Zeitung im März 1954



Wozu überhaupt dieses Flugblatt?

Als Ergebnis des Architektenwettbewerbs 
im April 2016 wurde doch verkündet: 

„Die Verfasser verstehen sich nicht als 
Autoren, sondern als Interpreten des Ge-
bäudeensembles – und es gelingt ihnen. Mi-
nimale Eingriffe oder Adaptionen (fett 
hervorgehoben) reichen aus, um den Geist 
der unterschiedlichen Historie der Gebäude 
hervorzuheben. So wird das ehemalige Hettla-
ge-Gebäude, unter denkmalgerechtem Erhalt 
der Fassade, rückgebaut und weiterentwickelt. 

An die Stadträte Münchens
Damit Sie bei dieser wichtigen Entscheidung nicht überrumpelt werden und sachkundig Ihre Position  

einbringen können, sollten Sie schon jetzt Fragen an SIGNA (Maximiliansplatz 12) und das Referat für 
Stadtplanung und Bauordnung richten. Gegenüber der Öffentlichkeit werden die Verhandlungen als  
Geheimnis gehütet, was für Sie aber nicht gelten dürfte.

Diese Fragen würden wir stellen:
Was genau ist mit dem Hettlage-Haus geplant?
Was soll von diesem Kaufhaus, das das erste neue Nachkriegskaufhaus Münchens war und das in seiner 

noblen, nicht protzigen und zeittypischen Art weitgehend erhalten geblieben ist, übrigbleiben? Es könnte 
durch Renovierung und sinnvolle Weiternutzung ein lehrreiches Schmuckstück für unsere Zeit werden. 

Mit welcher Begründung sollen die Arkaden überhaupt angefasst werden?
Die Bevölkerung Münchens hat davon rein garnichts, sondern verliert. Wenn, was ja offensichtlich ist,  

einzig SIGNA ein Interesse an größerer Verkaufsfläche hat, dann fragen Sie:
Mit welchem Recht fordert SIGNA diesen Eingriff in ein geschütztes Denkmal und ein 
traditionelles und für die Münchner Innenstadt enorm wichtiges städtebauliches Detail?
Der Hauptteil der Alten Akademie wurde von Josef Wiedemann wiederrrichtet für das Statistische Landes-

amt unter Erhalt der noch stehenden Fassade als vielseitig nutzbarer Verwaltungsbau. Es war ein böser Fehler 
des bayerischen Finanzministeriums, gegen eine schonende Weiternutzung durch eine andere Verwaltung 
oder gemeinnützliche Verwendung zu entscheiden. Es galt nicht „was ist uns die Alte Akademie mit ihren 
über 400 Jahren wert“ sondern „was bekommen wir für eine Spitzenimmobilie“. Jetzt liegt es bei der Stadt:

Was wird aus den vielen schönen und besonderen Details der Alten Akademie durch  
die Umnutzung zu einem Handel/Büro/Wohnungs-Renditekomplex? Was wird mit den  
Treppenhäusern, der Kantine, dem Eingang, der Bibliothek, der Fassade, dem Schmuckhof 
und den Dächern im Einzelnen angestellt? 
Verlangen Sie Zutritt in die Gebäude, um sich ein eigenes Bild zu machen, beharren Sie auf konkreten 

Antworten zu allem, was Sie da sehen. Damit für Sie und für Transparenz statt Machtkämpfen hinter ver-
schlossenen Türen genügend Zeit bleibt, sollte ein geordnetes Bebauungsplan-Verfahren eingeleitet werden!

Weitere Informationen auf:  www.alte-akademie.live
Aktion gegen den faulen Zauber

V.i.S.d.P. Hans Hanfstingl, Erhard-Auer-Straße 18, 80637 München, Januar 2017

Abb.: Zeichnungen des Kaufhauses und der Ausstel-
lungshalle (im Kopfbau der Alten Akademie) von Josef 
Wiedemann  –  und links das Erdgeschoß im Plan des 
Wettbewerbssiegers:
–  das Hettlage-Kaufhaus: nicht mehr vorhanden
–  die Arkade vor dem Kaufhaus: verkleinert und die 
    seitliche Arkade links soll neuerdings auch wegfallen
–  die offene Ausstellungshalle: was öffentlicher Raum 
    war, ist zugemauert zum Showroom

Fassade und Arkade repräsentieren mit neuer 
Nutzung die Vergangenheit des Wiedemann-
Gebäudes. Zitate aus der Architektursprache 
der Zeit unterstreichen die Feinfühligkeit der 
‘neuen’ Architektur.“

Entweder „minimale Eingriffe und 
Adaptionen“ oder „Rückbau“ – beides 
zusammen geht ja wohl nicht.

Dass es zu diesem unseriösen Jury-Beschluss 
kommen konnte, lässt sich so erklären: 

Als der bayerische Finanzminister die Alte 
Akademie in Erbbaurecht an SIGNA über-
gab, setzte er freundlicherweise keine Vorga-
ben, was zu erhalten ist. Dabei folgt aus deren  
Geschäftskonzept sonnenklar: Für SIGNA 
ist nur die 1a-Geschäftslage, die Fassade und 
der bekannte Name interessant. Hoher Kauf-
preis und hohe Rendite fordern vollkomme-
ne Umnutzung der Gebäude zu Luxusläden, 
Büros und Wohnungen. Und weil irgendwo 
eine Tiefgarage rein muss, steht das Hettlage-
Kaufhaus von vorneherein im Weg und das 
Abreissen soll möglichst nicht bemerkt wer-
den, bis Tatsachen geschaffen sind und nur 
noch die Frage bleibt: „Was stand denn da  
eigentlich vorher?“ 

Mit dieser Notiz scheint sich leider das Nachgeben 
zugunsten SIGNA und Benko durch eine städtische 
Dienststelle fortzusetzen. 
1.  Der Wettbewerb war privat veranstaltet und seit 
April hat das Referat für Stadtplanung und Bauord-
nung die Aufgabe, einen konkreten Bauantrag zu 
prüfen.  2.  Dabei ist auch das Denkmalrecht anzu-
wenden und durchzusetzen.  3.  Die Ankündigung 
„Die Umbauarbeiten und Veränderungen sollen vor 
allem im Inneren stattfinden ...“ klingt beruhigend, 
ist aber der falsche Ansatz. Sicher wird es massiven 
politischen Druck durch Investorenfreunde geben.  
Die Stadt selbst stellt auf ihrer Webseite (zumindest 
für alle anderen) die Gesetzeslage knapp und völlig 
richtig dar:  

„Bei Baudenkmälern umfasst der Denkmalschutz nicht nur die Fassaden und das Dach, sondern auch das 
Gebäudeinnere und gegebenenfalls Nebengebäude und Nebenanlagen wie Einfriedungen oder Gärten.”

Soll das ausgerechnet für die Alte Akademie nicht gelten?
Letztendlich muss das dieses Jahr der Stadtrat entscheiden.


